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Erſcheint wöczentlich 6 mal Abends. 
Viertelfjährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
be 34, bei den Depots und bei allen Reichs - Voft- 


anftelten 1,50 Mark, frei in Haus 2 Mark. 
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\ Vam Reichstage. 

f 151. Sitzung vom 24. November. 

Das Haus iſt ungemein ſchwach beſucht. Die Be⸗ 

rathung der Juſtizuovelle wird fortgeſetzt bei 
§ 152 und dem dazu vorliegendem Antrage Buchka, 
welcher den von der Kommiſſion beſchloſſenen Zuſatz 
wieder beſeitigen will. Dieſer Zuſatz ermächtigt die 
Staatsanwaltſchaft, in leichteren Fällen von Haus⸗ 
friedensbruch, Körperverletzung. Bedrohung mit einem 
Verbrechen, ſtrafbaren Eigennutz und Sachbeſchädigung 
die Erhebung der Anklage abzulehnen. 

Abg. Stadthagen (Soz.) plaidirt für den 

Antrag Buchka. Er betont ſodann, man ſetze an die 
Stelle der Juſtiz die Willkür, wenn man dem Staats⸗ 
anwalt geſtatte, nach ſeinem Ermeſſen wegen mangelnden 
Intereſſes die Anklageerhebung abzulehnen. Schon 
jetzt ſei oft genug paſſirt, daß der Staatsanwalt ſich 
weigere, die Anklage zu erheben, wenn etwa ein 
Arbeiter ſich wegen Mißhandlung ſeines Kindes durch 

N den Lehrer an ihn wende. Redner theilt einige ſolcher 

j Fälle mit. 

Geh Rath Luc as beſtreitet, daß die Entſcheidung 
des Staatsanwalts, wenn dieſer die Befugniß erhalte, 
nach Willkür erfolge. Die Entſcheidung des Staats⸗ 
anwalts erfolge ſtets nach Recht und Billigkeit (Lachen 
bei ben Sozialdemokraten). Ueberdies ſtehe ja, wenn 
der Staatsanwalt die Verfolgung einer Sache ablehne, 
immer noch der Weg der Privatklage frei. Reduer 
weiſt dann noch eine Aeußerung des Abg. Stadthagen 
über den verſtorbenen Oberſtaatsanwalt Lorenz⸗Erfurt 
zurück. Derſelbe möge vielleicht in dem Falle Hülle 
in ſeinen Ausdrücken nicht gemäßigt genug geweſen 
ſein, er ſei aber jedenfalls ein gewiſſenhafter und 
ſeinem Könige treuer Mann geweſen. 

Abg. v Saliſch (konſ.) platdirt für den An⸗ 
trag Buchka. 

Abg. v. Gültlingen (Rp.) thut daſſelbe. Er 
müſſe aber trotzdem bedauern, daß das Syſtem der 
Privatklage in Strafſachen in dieſem Geſetz eine Er⸗ 

weiterung erfahre. 89 
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Ausführungen mit der Erklärung, daß die Mehrzahl 
der verbündeten Regierungen eine Vorſchrift, wie die 
hier vorliegende, für ſehr zweckmäßig hielten. 

Abg. Broekmann (Zentr.) wünſcht, daß es 
beim Beſchluß der Kommiſſion bleibe. — Auf eine 
Anfrage des Abg. Pieſchel (sl.) erklärt 

Geh. Rathzgucas, ſchon bisher habe das Reichs⸗ 
gericht Privatklage und Strafantrag nicht für indentiſch 
erklärt, und es habe daher die Zurückziehung der 
Priratklage nicht ohne Weiteres und unbedingt die 
Zurückziehung auch des Strafantrages nach ſich ge⸗ 
zogen. Und jo werde es auch künftig bleiben. 

Der Antrag Buchke wird hierauf abgelehnt, der 
von der Kommiſſion beſchloſſene Zuſatz bleibt alſo 
aufrechterhalten. Debattelos wird nunmehr der von 
; dem Gerichtsverfaſſungsgeſetze noch rückſtändige § 27 

(Zuſtändigkeit der Schöffengerichte) angenommen. 
§ 176 der Strafprozeßordnung ordnet in land⸗ 
gerichtlichen Strafſachen die Vorunterſuchung an: 
1. auf Antrag der Staatsanwaltſchaft; 2. auf An⸗ 
trag des Angeſchuldigten, wenn derſelbe aus erheb⸗ 
lichen Gründen die Vorunterſuchung zur Vorbereitung 
ſeiner Vertheidigung für erforderlich hält; 3. wenn 
ein Verbrechen den Gegenſtand der Unterſuchung bildet. 

Abg. v. Manteuffel (tl.) beantragt, dieſe erſt 
von der Kommiſſion eingefügte Nr. 3 zu ſtreichen. — 
Der Antrag wird abgelehnt. — Bei $ 209 be 
antragt 

Abg. Munckel (frſ. p.), daß, ebenſo wie dem 
Staatsanwalt, ſo auch dem Verletzten das Beſchwerde⸗ 
recht gegen einen Gerichtsbeſchluß zuſtehen ſoll, durch 
den die Eröffaung des Hauptverfahrens abgelehnt oder 
die Verweiſung an ein Gericht niederer Ordnung aus⸗ 
geſprochen worden iſt. 

Geh. Rath v. Lenthe bekämpft dieſen Antrag. 
Derſelbe wird ſodann abgelehnt. — Zu $ 211, wo- 
nach eine Hauptverhandlung zu vertagen iſt, wenn ſich 
in derſelben die Sache als noch nicht ſpruchreif er⸗ 
weiſt, beantragt 

Abg. Schmidt⸗Warburg (Cent.), daß 
alsdann ſpäteſtens zwei Tage vor dem neuen 
Termin dem Angeklagten eine Ankageſchrift mitzu⸗ 
theilen iſt. 

Der Antrag wird nach einer kurzen Bemerkung 
des Geh. Rath Lucas angenommen. 

$ 211 e läßt bei Uebertretungen die Verhandlung 
ohne Zuziehung der Schöffen zu, wenn der Angeklagte 
ſich ſchuldig bekennt. 

Auf Antrag des Abg. v. Strom beck (Cent.) 
wird beſchloſſen, es ſoll nicht nur bei Uebertretungen, 

0 ſondern auch bei Vergehen ohne die Schöffen verhandelt 
werden dürfen, wenn der Angeklagte anf deren Hinzu⸗ 
ziehung verzichtet und geſtändig fit. 

Zu § 224a wird ein Antrag v. Strombeck 
(Cent) angenommen, wonach der Staatsanwalt nicht 
nur auf Grund neu hervorgetretener Umſtände, ſondern 
auch ohne dieſe Vorausſetzung jederzeit vor einer 
Hauptverhandlung zu Gunſten des Angeklagten 
die Wiederaufhebung des Eröffnungsbeſchluſſes bean⸗ 
tragen dürfen ſoll. 

§ 239 gewährt den beiſitzenden Richtern das 
as Fragen an die Sachverſtändigen und Zeugen zu 
richten. 

Ein Antrag v. Strombeck (Centr.) will 
dies Recht auf die Schöffen und Geſchworenen aus⸗ 
dehnen. Auch ſollen die Fragen auch an den Ange⸗ 
klagten gerichtet werden dürfen. 
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immungen des § 152 dar b ie ſeine 


Geh. Rath von Lenthe meint, dieſer Antrag 
gehe von falſchen Vorausſetzungen aus. Den Schöffen 
ſei es ſchon jetzt nicht verwehrt, Fragen an die Sach⸗ 
verſtändig en zu richten. 

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. Munckel 
(irſ. Bp.), daß der Antrag die Situation des Ange⸗ 
klagten erheblich verſchlechtere, wird der Antrag 
abgelehnt. 

Nächſte Sitzung Mittwoch: 
heutigen Berathung. 


Dom Zandtage, 
Haus der Abgeordneten. 


3 Sitzung vom 24. November. 

Am Miniſtertiſche: Die Miniſter Thielen und 
Miquel, ſowie Kommiſſarien. Tagesordnung: Erſte 
Leſung des Geſetzentwurfs betr. den Erwerb der 
heſſiſchen Ludwigsbahn, ſowie Bildung einer Eiſen⸗ 
bahngemeinſchaft zwiſchen Preußen und Heſſen, in Ver⸗ 
bindung mit der erſten Leſung des zugehörigen Nach⸗ 
tragsetats. 

Miniſter Thielen hebt in ſeinen Ausführungen 
die Schwierigkeiten hervor, welche einer Verſtaatlichung 
dieſer Bahn entgegenſtanden und erklärt des Weiteren, 
als zweckmäßigſter Weg, um die Verſtaatlichung ohne 
Schädigung der beiderſeitigen Intereſſen vorzunehmen, 
ſei ſchließlich nach längeren Verhandlungen der in dem 
gegenwärtigen Geſetzentwurfe vorgeſchlagene erkannt 
worden, wonach jeder Staat ſeinen Antheil erwirbt, 
um dann eine Eiſenbahn⸗Finanz⸗ und Betriebsgemein - 
ſchaft zu bilden. Wer dadei das beſte Geſchäft mache, 
ob Preußen oder Heſſen oder die Aktionäre der heſſi⸗ 
ſchen Ludwigsbahn, könne je nach dem Standpunkt 
des Urtheilenden zweifelhaft ſein. Die Auffaſſung 
jedoch ſei irrig, als ob Preußen gewiſſermaßen das 
goldene Vließ aus Kolchis geholt hätte. Hier komme 
es auf das gegenſeitige Vertrauen an, das zu fördern 
Preußen ſtets als ſeine Ehrenpflicht betrachten werde. 
(Beifall.) 


Fortſetzung der 


Abg. v. appenheim (fonf,) erklärt, ſeine 
1 * ‚age (ch iyupathiich 1 
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über und hofften, daß in der Kommiſſion etwas Er- 
ſprießliches zu Stande kommen werde. (Beifall rechts.) 

Abg. Ham macher (mtl) bezeichnet das mit 
der heſſiſchen Ludwigsbahn abgeſchloſſene Geſchäft 
finanziell als ein ſehr vortheilhaftes für den Staat 
und begrüßt überhaupt in der Vorlage das Bekenntniß 
zu einer zielbewußten preußiſchen und Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
Politik. Die Angriffe in der heſſiſchen Kammer gegen 
die preußiſche und die heſſiſche Regierung ſeien durch⸗ 
aus unberechtigt geweſen. Heſſen verbeſſere ſeine Fi⸗ 
nanzen außerordentlich durch die Gemeinſchaft mit der 
preußiſchen Staatsbahnverwaltung. Redner ſpricht 
ſchließlich die Hoffnung aus, daß die Bildung einer 
ſolchen Gemeinſchaft der erſte Schritt dazu ſein werde, 
daß auf dem Eiſenbahngebiete eine gleiche Einigung 
erzielt werde, wie Preußen ſie auch in zollpolitiſcher 
Hinſicht geſchaffen. (Beifall links.) 

Abg. v. Tiedemann ⸗Bomſt (frk.) ſieht in 
der Vorlage den Weg zum Ziele des Fürſten Bis⸗ 
marck, ein einheitliches Reichseiſenbahnweſen zu 
ſchaffen. 

Abg. Kircher (Zent.) kann das Verfahren, das 
bei der Verſtaatlichung gegenüber den Aktionären be⸗ 
obachtet worden ſei, nicht durchaus billigen. Nach 
Redners Anſicht ſei man den Aktionären gegenüber 
nicht nobel geweſen. Rentabel ſei die Bahn zweifel⸗ 
los. Er beantrage die Verweiſung der Vorlage an 
die Budgetkommiſſion. (Beifall beim Zentrum.) 

Abg. Graf Limburg Stirum (konſ) iſt er⸗ 
freut darüber, daß die Regierung zu den Bahnen des 
Fürſten Bismarck zurückkehre. Er hege die Hoffnung, 
daß dies nun auch wieder auf dem Gebiete der aus⸗ 
wärtigen und der Agrarpolitik geſchehen möge. 
(Bravos rechts.) Auch die 

Abgg vom Rathe(ntl.) und Cahens ly (Zent.) 
find mit der Vorlage einverſtanden. Die Vorlage wird 
nebſt dem Nachtragsetat an die Budgetkommiſſion ver⸗ 
wieſen. — Es folgt die erſte Berathung der Kon⸗ 
vertirungsvorlage. 

Finanzminiſter Miquel begründet die Vorlage, 
wobei er ausführt, daß man nicht verlangen könne, 
daß der Staat dauernd einen höheren als den allge⸗ 
meinen Zinsfuß zahle, wenn auch zweifellos einzelne 
Staatsgläubiger von einer Zinsherabſetzung ſchwer 
betroffen würden. Die Vorlage enthalte Milderungen 
im Gläubigerintereſſe, wie ſie ſeither noch kein Staat 
gewährt habe. Der Staat könne dieſe, insbeſondere 
die Zuſicherung einer Schonzeit von acht Jahren, 
während deren nicht abermals konvertirt werden ſolle, 
aber auch ohne Nachtheil zugeſtehen. Der Sprung 
auf 3 pCt. wäre ein viel zu großer geweſen, immerhin 
nehme die Beſchränkung auf 3½ pCt. auch auf das 
Intereſſe der Staatsgläubiger Rückſicht. Er, Redner, 
bitte um möglichſt einſtimmige Annahme des Geſetz⸗ 
entwurfs. 

Abg. Ehlers (frſ. Vp.) meint, die Vorlage jet 
zu rückſichtsvoll gegen die Staatsgläubiger, indem ſie 
dieſe auf acht Jahre keine weitere Konvertirung 
fürchten laſſe. 

Abg. v. Erffa (konſ.) meint, fünf Jahre Schon⸗ 
zeit hätten vielleicht auch genügt, er ſtehe aber trotz⸗ 
dem der Vorlage ſympathiſch gegenüber und hoffe von 
. auch ein Herabgehen des Hypotheken. 
zins fußes. 

Abg. Fritzen⸗ Borken (Zent.) hält es für richtig, 
die Vorlage ſo raſch als möglich zu vexabſchieden. 
Das Zentrum werde dazu ſeine Mitwirkung nicht ver⸗ 
ſagen. Redner freut ſich über die den Staats⸗ 
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gläubigern gewährten Milderungen und Erleichterungen 
und erkennt auch die Vorſicht an, die in der Be⸗ 
ſchränkung auf 3 ½ pCt. liege, obwohl auch eine Kon⸗ 
verſion auf 3 pCt. ſich leicht hätte durchführen laſſen. 
Redner hegt die Zuverſicht, daß das Geſetz noch vor 
Weihnachten verabſchiedet ſein möge. (Leahafter Bei⸗ 
fall im Zentrum) 

Abg. Dr. Sattler (mtl.) ſtimmt dem Vor⸗ 
redner vollkommen zu, hat aber den Wunſch, daß dem 
Finanzminiſter eine Friſt geſetzt werde, in welcher die 
Konvertirung durchzuführen ſei. 

Finanzminiſter Dr. Miquel iſt mit dieſer An⸗ 
regung einverſtanden. Er äußert ſich des Weiteren 
über die Vertheilung des Konſols auf die ſogenannten 
großen und kleinen Beſitzer. 

Abg. Frhr. v. Williſen (konſ.) glaubt nicht, 
daß der Hypothekenzinsfuß infolge der Konvertirung 
ebenfalls beruntergehen werde. Die Konvertirung be⸗ 
kämpft Redner Namens einer kleinen Minderheit der 
Konſervativen im Intereſſe zahlreicher Staatsgläubiger, 
die auf den bisherigen Zinsertrag ihres kleinen Kapi⸗ 
tals durchaus angewieſen ſeien. 

Abg. Stengel (frk.) wünſcht gleichfalls eine 
möglichſt baldige Annahme der Vorlage. 

Abg. Rickert (frſ. Vg.) bemerkt, daß er ja ſchon 
lange die Konvertirung empfohlen habe, er freue ſich 
über dieſelbe. Nachdem auch noch 

Abg. Schmidt ⸗ Warburg (Zent.) zu Gunſten 
der Vorlage geſprochen, geht dieſelbe ebenfalls an die 
Budgetkommiſſion. 

Nächſte Sitzung Mittwoch: Schuldentilgungsgeſetz. 


Deutſches Neich. 
Berlin, 25. November. 

— Das Kaiſerpaar hat am Dienſtag 
Vormittag in Kiel der Enthüllung des Denk⸗ 
mals für Kaiſer Wilhelm beigewohnt. Auch 
8 und Graf Walderſee weren bei 
der Feier anweſend. Graf Reventlow⸗Preetz 
hielt eine Pr Werl er beton 5 
dies Denkmal das erſte ſei, welches Schleswig: 
Holſtein einem Landesherrn errichtet. Die 
Enthüllungsfeier ging bei günſtigem Wetter und 
unter Theilnahme von vielen Tauſenden von 
Menſchen vor ſich. Nach der Feier begab ſich 
der Kaiſer mit dem Prinzen Heinrich zur Ver⸗ 
eidigung der Marinerekruten. Hier hielt der 
Kaiſer eine Anſprache, die ungefähr wie folgt 
lautete: „Matroſen! Der Eid, den Ihr ge⸗ 
ſchworen, iſt die Grundlage der Disziplin. 
Ohne Gott und Religion giebt es keine Dis⸗ 
ziplin. Macht Euren Vorfahren in des Kaiſers 
Rock Ehre Ein Feind iſt vorläufig nicht zu 
fürchten, kommt aber einer, dann werdet 
Ihr ihm unerſchrocken, ohne Furcht gegenüber⸗ 
ſtehen.“ 

— Als künftige Sommerreſidenz 
des Kaiſerpaares ſoll, wie das „Volk“ 
aus abſolut ſicherer Quelle erfahren haben will, 
Wilhelmshöhe bei Kaſſel in 
Ausſicht genommen ſein, und zwar auf eine 
Reihe von Jahren und nicht bloß zu kurzer 
Sommerfriſche, ſondern zu ſtändigem Aufenthalte⸗ 
ort an Stelle Potsdams. 
Friedrich II. 
ſchreitungen des Militärs. Die 
„Voſſ. Ztg.“ friſcht in einer ihrer letzten 
Nummern eine Kabinete⸗Ordre Friedrichs II. 
auf, die im März 1763 den Kommandanten 
der ſchleſiſchen Garniſonen überſandt wurde. 
In derſelben heißt es: „„ . . befehle ich hier⸗ 
durch, daß ihr in meinem Namen und von 
meinetwegen der dortigen Garniſon nachdrück⸗ 
lichſt bekannt machen und aufgeben ſollet, wie 
zuvörderſt kein Offizier von dem höchſten an 
bis zum unterſten, geſchweige denn ein Unter⸗ 
offizier oder gemeiner Soldat, wenn er mit 
einem Bürger oder Einwohner Demelss (Streit) 
bekommt, ſich unterſtehen ſoll, ſich ſelbſt Recht 
zu ſprechen, am allerwenigſten aber einen Bürger 
zu ſchimpfen, mit Worten übel zu traktiren 
oder gar zu ſchlagen und in Arreſt bringen zu 
laſſen, ſondern daß vielmehr, wenn Streitig⸗ 
keiten zwiſchen einem Offizier oder Soldaten 
und zwiſchen einem Bürger vorfallen, es über⸗ 
all ſo gehalten werden ſoll, als wie es darunter 
zu Berlin gehalten wird, daß, wenn nämlich 
der Solbat ſowohl als der Bürger complices 
delicti (Mitſchuldige) ſind, die Sache durch ein 
judicium mixtum (gemiſchtes Gericht) abgethan 
werden muß. Iſt aber dieſes nicht, ſo ſoll der 
Offizier oder Soldat gegen den Bürger bei 
dem vorgeſetzten Magiſtrat, der Bürger aber, 
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wenn er Kläger gegen ben Saldaten ift, bei 
dem Regiment klagen und allda die juftiz- 
mäßige Unterſuchung und rechtliche Abthuung 
gewärtigen. . .. Sollte ein Offizier oder Ge⸗ 
meiner ſich ſo weit vergeſſen, daß er einen 
Bürger mit harten Schimpfworten oder mit 
Schlägen traktirte, jo ſoll derſelve ſogleich in 
Arreſt geſetzet und über ihn Kriegsrecht ge⸗ 
halten, auch er davor ſcharf beſtrafet werden....“ 

— Die Steuererträge aus den 
Wandergewerbeſcheinen ſind im 
Vergleich zu der Vermehrung der letzteren ſelbſt 
erheblich zurückgeblieben. Berliner Blätter 
bringen hierzu einige nähere Angaben. Danach 
hat ſich die Geſammtzahl der Wandergewerbe⸗ 
ſcheine von 89 172 im Jahre 1877 auf 
122 561 im Jahre 1895, alſo um 37 Proz. 
vermehrt, der finanzielle Ertrag dieſer Steuer 
iſt aber nur von 2 520 702 auf 2 595 700 Mk., 
alſo um etwa 3 Proz. geſtiegen, und der 
durchſchnittlich auf einen Gewerbeſchein (aus⸗ 
ſchließlich der ſteuerfreien Scheine) entfallende 
Steuerſatz, der im Jahre 1877 noch 28,76 Mk. 
betrug, macht heute nur noch 21,57 Mark aus. 
Die Zahl der fteuerfreien Wandergewerbeſcheine 
iſt in jenem Zeitraum von 1059 auf 6936 ge⸗ 
ſtiegen. Die in Anwendung gekommene mildere 
Praxis iſt natürlich nicht nach dem Geſchmack 
des Herrn Miquel, und ſo ſoll denn nunmehr 
die Steuerſchraube gegen die Haufirer angezogen 
werden. Der Herr Miniſter hat jüngſt eine 
bezügliche e un ö 
ur Beihränlung der Yaus- 
ſollen, einem Fachblatte zufolge, dem Reichs⸗ 
tage in allernächſter Zeit nachſtehende Vor⸗ 
ſchläge unterbreitet werden: 1. Hau zinduſtriell 
dürfen nur ſolche Perſonen beſchäftigt werden, 
die in unmittelbarem, verwandtſchaftlichem Ver⸗ 
hältniß zum Familienvorſtand ſtehen. 2. Alle 
Werkſtätten, in denen Perſonen beſchäftigt 
werden, die nicht in unmittelbarer, verwandt⸗ 
ſchaftlicher Beziehung zu dem Beſitzer oder 
Vorſteher derſelben ſtehen, werden den Be⸗ 
ſtimmungen der $$ 134 — 139 der Gewerbes 
ordnung unterſtellt. 3. In allen ſolchen An⸗ 
lagen, ſowie in allen Fabriken iſt zwiſchen 
Arbeiter und Arbeitgeber ein ſchriſtlicher 
Arbeitsvertrag für die Dauer des Arbeits⸗ 
verhältniſſes zu ſchließen. 4. Perſonen, gegen 
welche Thatſachen vorliegen, die ſie in ſittlicher 
Beziehung zur Beſchäftigung und Beaufſichtigung 
von Arbeiterinnen ungeeignet erſcheinen laſſen, 
kann die Befugniß zu dieſer Thätigkeit ent⸗ 
zogen werden. 5. In Fabriken oder Werk⸗ 
ſtätten beſchäftigten Arbeiterinnen dürfen 
Arbeitsſtücke zum Weitervorarbeiten und Voll⸗ 
enden in ihren Wohnungen nicht nach Hauſe 
mitgegeben werden. — Durch dieſe Vorſchläge 
ſollen die Heimarbeiter den Fabrikarbeitern in 
Bezug auf Arbeiterſchutz gleichgeſtellt werden. 

— Ueber die Verhandlungen des konſer⸗ 
vativen Delegirtentages betreffend 
den „Schutz der nationalen Pro⸗ 
duktion“ berichtet die „Schleſ. Ztg.“, das 
Beſtreben ſei unverkenndar geweſen, jede 
Identifizirung des Bundes der Landwirthe mit 
der konſervativen Partei abzulehnen. Be⸗ 
zeichnend in dieſer Richtung war die Thatſache, 
daß ſowohl in einer darauf bezüglichen 
Reſolution als auch in verſchiedenen Reden die 
Abſicht zu Tage trat, vom Antrag Kanitz „lang⸗ 
ſam abzurücken.“ 

— Immer ſeltſamer werden die Vor⸗ 
ſchläge der Agrarier zum Zwecke 
der Erhöhung der Getreidepreiſe. In der 
„Schleſ. Zig.“ wird jetzt der Vorſchlag ge⸗ 
macht, einen eigenen Markt der Land⸗ 
wirthe für Getreide in Breslau zu be⸗ 
gründen mit Hilfe der neuen Landwirthſchafts⸗ 
kammer. Auf dieſe Weiſe müſſe man die 
Landwirthſchaft unabhängig machen von der 
ſtädtiſchen Marktdeputation, in welcher ſie nicht 
vertreten iſt. Niemand würde den Herren den 
Verſuch mißgönnen. Aber es wird zugleich 
für den projektirten Getreidemarkt ein 
Privilegium verlangt. Amtlichen 
Charakter, das ſei der Kardinalpunkt, dürften 
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nur die Notirungen der land wirthſchaftlichen 
Börſe haben, und die Veröffentlichungen der⸗ 
ſelben würden als ſolche der Landwirthſchafts⸗ 
kammer zu gelten haben. 

— Auf dem „national⸗ſozialen“ 
Parteitag in Erfurt wurde vom Montag 
über das Parteiprogramm berathen. 
Pfarrer Naumann ſprach ſich dazu u. a. wie 
folgt aus: „Wir erwarten nichts von den Utopien 
eines vevolutionären und kommuniſtiſchen 
Sozialismus. Wir bekämpfen den revolutionären 
Standpunkt der Sozialdemokraten. Allein, wenn 
es ſich darum handele, in praktiſchen Fragen 
für die Arbeiter etwas zu erreichen, dann werden 
wir mit den Sozialdemokraten Schulter an 
Schulter kämpfen, dann wollen wir vergeſſen, 
was uns von den Sozialdemokraten trennt. Ja, 
ich ſcheue mich nicht, es auszuſprechen, wenn es 
ſich um die Erreichung praktiſcher ſozialpolitiſcher 
Dinge handelt, dann iſt und bleibt die Sozial⸗ 
demokratie unſer natürlicher Bruder.“ Schließlich 
erklärte ſich Naumann dagegen, das Chriſtenthum 
zur Parteiſache zu machen. In der weiteren 
Debatte ſprach u. a. Prof. Weber⸗Freiburg ſich 
dahin aus, es ſei ihm bisher nicht klar geworden, 
was die Partei eigentlich wolle. Eine Partei, 
die ſich lediglich auf die Arbeiter ſtütze, habe 
das Bürgerthum naturgemäß zum Feinde. 
Wenn man eine lebensfähige Partei begründen 
wolle, dann müſſe man für die Freiheit des 
geſammten Bürgerthums und gegen den Feuda⸗ 
lismus eintreten. Und wenn man eine nationale 
Partei ſein wolle, dann müſſe man auch den 
Kampf des Menſchen gegen Menſchen anerkennen 
und dürfe nicht aus Mitleid für die Polen ein⸗ 
treten. Viel geſtritten wurde dann darüber, ob 
im Programm das Chriſtenthum betont werden 
ſoll oder nicht. So trat Prof. Dr. Gregory⸗ 
Leipzig, obwohl ſelbſt Theologe, für die 
Streichung des § 6 ein, der ein chriſt⸗ 
liches Bekenniniß fordert; zum mindeſten 
dürfe dieſer Satz keinerlei dogmatiſchen 
Charakter haben, andernfalls würde man 
die Katholiken, die man doch als Mitar⸗ 
beiter haben wolle, vor den Kopf ſtoßen. Daß 
die Betonung des Chriſtenthums im Programm 
nicht vor Unchriſtlichkelt ſchütze, beweiſe die 
Thatſache, daß das chriſtlich⸗konſervative Pro⸗ 
gramm den Grafen v. Mirbach nicht gehindert 
habe, ſeinen heidniſchen Standpunkt in der 
Duellfrage zu vertreten. Am Dienſtag ſetzte 
der Kongreß die Berathung des Programms 
ſort. Die große Mehrheit der Redner ſprach 
ſich hier für Betonung des Chriſtenthums aus. 
Auf Antrag von Naumann und Gröber-Leipzig 
gelangte ſchließlich $ 6 des Programmentwurfs 
mit 99 gegen 1 Stimme in folgender Faſſung 
zur Annahme: Im Mittelpunkt des geiſtigen 
und ſittlichen Lebens unſeres Volkes ſteht das 
Chriſtenthum, das nicht zur Parteiſache gemacht 
werden darf, ſich aber auch im öffentlichen 
Leben als Macht des Friedens und der Ger 
meinſchaftlichkeit bewähren fol. 

— Der Entwurf des Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetzes enthält gegen die 
vorjährigen Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes 
u. a. noch zwei Aenderungen auf welche auf⸗ 
merkſam zu machen iſt. Während bisher im 
Disziplinarverfahren wegen Dienſtvergehens von 
Lehrern und Lehrerinnen an öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen nur auf Geldbuße und Dienſtentlaſſung 
erkannt werden konnte, ſoll künftig auch, ebenſo 
wie bei unmittelbaren Staatsbeamten, erkannt 
werden können auf Verſetzung in ein anderes 
Amt von gleichem Range, jedoch mit Ver⸗ 
minderung des Dienſteinkommens und Verluſt 
des Auſpruchs auf Umzugskoſten oder mit einem 
von beiden Nachtheilen. Für die Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen beſteht eine ſolche 
Beſtimmung ſchon auf Grund eines Spezial⸗ 
geſetzes vom 15. Juli 1886. Zur Begründung 
der neuen Vorſchriſten wird angeführt, man 
müſſe den Disziplinargerichten die Möglichkeit 
zu geben, die Lehrer iu ihrem Berufe zu 
belaſſen, wo ihr Vergehen ſie lediglich an dem 
Orte ihrer bisherigen Amtswirkſamkeit un⸗ 
möglich macht. Es ſei dies eine im Intereſſe 
der Lehrer längſt als dringend erwünſcht 
empfundene Maßregel, die für zahlreiche Fälle 
die mildere Disziplinarſtrafe der Verſetzung 
ermöglicht, während bisher nicht ſelten auch da, 
wo dieſe mildere Maßnahme ausreicht, auf 
Entfernung aus dem Amte erkannt werden 
mußte. — Die andere Neuerung betrifft die 
Anrechnung der Bezüge von Brennmaterial auf 
das Gehalt. Während nach den vorjährigen 
Kommiſſionsbeſchlüſſen das Brennmaterial mit 
einem Zwanzigſtel des Grundgehalts anzurechnen 
iſt, fol die Feſtſetzung des Wertes künftig der 
Schulaufſichtsbehörde zuſtehen, mit der Maß⸗ 
gabe, daß das verbleibende Grundgehalt auch 
an beſonders billigen Orten bei Lehrern (900 Mk.) 
nicht unter 840 Mk., bei Lehrerinnen (700 Mk.) 
nicht unter 650 Mk. jährlich betragen darf. 
Damit iſt der Text des vorjährigen Entwurfs 
wiederhergeſtellt; im letzteren waren indeſſen 
die Minimalſätze auf 800 und 600 ſtatt 840 
und 650 Mk. normirt. 

— Ueber Stöcker ſchreibt der Führer 
der Hochorthodoxen in Schleswig⸗Holſtein und 
langjährige Verehrer Stöckers, Pa ſt or 
Paulſen in Kropp, anläßlich des Urtheils 
in dem Prozeß Witte⸗Stöcker in ſeinem „Kirch⸗ 


auftragte Aerzte. 


lichen Anzeiger”: „Das Vorgehen Stöckers 
gegen Paſtor Witte und die Behanblung dieſes 
Amtsbruders durch ihn iſt ein trauriges Blatt 
in Stöckers Leben, und wir möchten wünſchen, 
er könnte daſſelbe herausreißen. Stöcker trägt 
dieſe Strafe mit vollem Recht für ſeine uner⸗ 
hörte Herausforderung; denn das Vorgehen 
Stöckers gegen Witte iſt in jeder Beziehung 
unerhört, und wir können uns nur freuen, 
daß das Gericht in energiſcher Weiſe dieſem 
Auftreten Stöckers ein Ende gemacht hat. Ein 
Verſtändniß für die ganze Aktion haben wir 
nicht. Stöcker. hätte ſich eine ſchwere Nieder⸗ 
lage erſparen können, wenn er verſtanden hätte, 
ſich mehr zu beherrſchen.“ 

— Das Konſiſtorium in Breslau 
hat jetzt die gegen Paſtor Ziegler ver⸗ 
fügte Zwangsemeritirung zurück⸗ 
genommen, freilich erſt, als ihm eine 
andere Entſcheidung nicht mehr möglich war. 
Das Konſiſtorium hatte eine lange Zeit fortge⸗ 
ſetzte höchſt peinliche Unterſuchung bezüglich des 
Geſundheitszuſtandes des Herrn Ziegler durch⸗ 
geführt; das auf dieſe Weiſe geſammelte 
Material war dann vor etwa ſechs Wochen 
an das königliche Medizinalkollegium abgegeben 
worden behufs Eruirung eines Gutachtens. 
Vies Gutachten des Medizinalkollegiums iſt 
nun zu Gunſten des Herrn Baflor Ziegler aus⸗ 
gefallen und daraufhin der Aufhebungsbeſchluß 
des Konſiſtoriums erfolgt. Paſtor Ziegler wird 
alſo nun zur Freude ſeirer Gemeinde in 
ſeinem Amte bleiben, das Vorgehen einer 
kleineu orthodoxen Clique gegen ihn iſt ver⸗ 
geblich gaweſen. 

— Gegen die Wahl in Weſthaveland 
iſt nach dem „Kreisbl.“ Einſpruch erhoben 
worden. Es ſoll ſich herausgeſtellt haben, daß 
eine Anzahl Ausländer aus aller Herren 
Ländern vom Wahlrecht Gebrauch gemacht 
haben. In die Wählerliſten waren außerdem 
Viele eingetragen, die beim Abſchluß der Lifte 
noch nicht 25 Jahre alt waren. In einem 
Wahlbezirk ift die Wahlhandlung eine Stunde 
zu ſpät begonnen worden. Weiter führt der 
Einſpruch eine Reihe von einzelnen Unregel⸗ 
mäßigkeiten auf. 

— In Berlin geht die Stadtverwaltung 
mit dem Gedanken um, eine Arztin an⸗ 
zuſtellen, und zwar zur Unterſuchung der in 
den ſtädtiſchen Dienſt aufzunehmenden Schul⸗ 
lehrerinnen. Bekanntlich müſſen alle Lehrerinnen, 
bevor fie von der Stadt Berlin augeſtellt 
werden, ſich auf ihren Geſundheitszuſtand 
unterſuchen laſſen. Dieſe Unterſuchungen er⸗ 
folgten bisher durch ſeitens der Stadt dazu be⸗ 
Dabei haben ſich mancherlei 
ſchwierige Situationen ergeben. Die zumeiſt 
jungen Mädchen haben oft eine leicht zu ver⸗ 
ſtehende Scheu vor dieſen Unterſuchungen, die, 
wenn ſie ihren Zweck erfüllen ſollen, natürlich 
möglichſt eingehend und ſorgfältig vorgenommen 
werden müßten. Der Arzt aber, welcher dieſer 
mädchenhaften Scheu Rechnung tragen will, iſt 
kaum in der Lage, ſich ein klares Bild von 
dem Geſundheitszuſtand des zu unterſuchenden 
Mädchens zu verſchaffen. Mit der Anſtellung 
eines weiblichen Arztes für dieſe Unterſuchungen 
würde alſo nicht nur den jungen Volkgſchul⸗ 
lehrerinnen ein großer Gefallen geſchehen, 
ſondern es würden damit auch die Intereſſen 
der Stadt Berlin, als der Arbeitgeberin, in zu⸗ 
verläſſiger Weiſe gewahrt werden. 

— Der Staatenſtand in Preußen 
Mitte November war nach der Zu⸗ 
ſammenſtellung des Statiſtiſchen Bureaus (wo⸗ 
bei Nr. 1 ſehr gut, Nr. 2 gut, Nr. 3 mittel, 
Nr. 4 gering, Nr. 5 ſehr gering bedeutet) bei 
Winterweizen 2.5 (Oktober 2,5), Winterſpelz 
2,7 (2,5), Winterroggen 2,4 (2,5), Klee 2,5 
(2,5); der Ernteertrag auf Grund 
von Probedrüſchen bei Hafer 14,46 (im Vor⸗ 
jahr 15,52), Erbſen 9,91 (11,13) Doppel⸗ 
zentner vom Hektar. 


— Für den Stand der Herb ſt⸗ 
ſaaten in Deutſchland Mitte November 
ſind nach der Zuſammenſtellung des kaiſerlichen 
Statiſtiſchen Amts die Noten folgende (Nr. 1 
bedeutet ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering, 
5 ſehr gering): Winter⸗Weizen 2,5 (1895 2,4), 
Winter⸗Spelz 2,6 (2,8), Winter⸗Roggen 2,4 
(2,0), junger Klee (auch Luzerne) 2,3 (2,7). 
Eine vorläufige Schätzung des Ernteertrages, 
die ſich im November auf Hafer, Kartoffeln, 
Klee und Heu erſtreckte, hat für das Reich im 
Ganzen ergeben als Ertrag vom Hektar in 
100 kg bei Hafer 15,0 (1895 15,5) Kaetoffeln 
105,9 (123,9), Klee (auch Luzerne) 42,6 (50,6), 

ieſen 39,0 (37,0). 


Die Eiſenbahndirektion 
Kattowitz hat dem „Leipziger Tageblatt“ 
zufolge die Entlaſſung aller nicht deutſch 
ſprechenden Hilfsbeamten angeordnet. 


— In Lübeck murden am Dienſtag 
Morgen die nichtſtreikenden Arbeiter des Thiel⸗ 
ſchen Emaillirwerks von Ausſtändigen unter⸗ 
wegs überfallen. Es kam zu einer ſehr heftigen 
Schlägerei, in deren Verlauf, wie vielfach be⸗ 
hauptet wird, auch Schüſſe gefallen ſein ſollen. 
Mehrere Arbeiter ſind ſchwer verletzt. Die 
Polizei nahm verſchiedene Verhaftungen vor. 


Ausland. 
Rußland. 

Die Petersburger diplomatiſchen Verhand⸗ 
handlungen über die türkiſche Frage haben in 
der Hauptſache ihren Abſchluß gefunden, da der 
franzöſiſche Botſchafter Graf Montebello, der 
dazu nach Petersburg gereiſt war, bereits 
Dienſtag nach Paris zurückgekehrt iſt. Soweit 
bisher erſichtlich, hat in Differenzen, welche ſich 
in der franzöſiſchen und der ruſſiſchen Auf⸗ 
faſſung von Reformen in der Türkei bemerk⸗ 
bar gemacht haben, die ruſſiſcher Anſicht ge⸗ 
ſiegt. Rußland lehnt es ab, ſich an einer ge⸗ 
meinſamen europäiſchen Kontrolle der türkiſchen 
Finanzen zu betheiligen, und behält ſich damit 
vor, ſeinen Einfluß auf den Sultan je nach 
Zeit und Gelegenheit ſelbſtſtändig geltend zu 
machen. 

Spanien. 

Auf Kuba gewinnt nach einer Privatdepeſche 
aus Havannah der Aufſtand die Oberhand im 
öſtlichen Theil der Inſel. Die Rebellen be⸗ 
haupten das Feld, belagern Viktoria und Tunas 
und beraubten bei Veguitas einen nach 
Guaymaro, deſſen Beſatzung in äußerfien 
Nöthen iſt, beſtimmten Proviantzug. — Auf 
den Philippinen iſt auch in der Provinz Sam⸗ 
bales eine Schaar Aufſtändiſcher erſchienen. 
Die Aufſtändiſchen bemächtigten ſich der Stadt 
Mayumo. Einzelheiten fehlen. 

Serbien. 

Die Gerüchte von der bevorſtehenden Ver⸗ 
lobung des Könias Alexander mit der Prinzeſſin 
Alexandra von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha werden 
von berufener ſerbiſcher Seite formell dementirt 
mit dem Beifügen, vorläufig werde eine Ver⸗ 
ehelichung des Königs überhaupt nicht geplant 
und alle hierauf bezüglichen Gerüchte ſeien bis 
auf Weiteres vollſtändig unbegründet. 

Türkei. 

Der Sultan hat nach vorheriger Be⸗ 
ſprechung mit den Botſchaftern ſämmtlick en 
Gouverneuren der Provinzen des ottomaniſchen 
Reiches perſönliche Ordre telegraphirt, ihre auf 
Einführung der verordnelen Reformen bezüglichen 
Rapporte dort, wo an ihren Gouvernements 
Sitze von fremden Konſuln vorhanden find, 
was meiſtens der Fall iſt, nur mit dem Viſum 
der erwähnten Konſuln verſehen abzuſenden. 
Diele Maßregel ſoll zur Kontrolle dienen, da 
es zweifellos iſt, daß, wo die Valis den Reformen 
Schwierigkeiten entgegenſetzen, die Konſuln die 
Viſirung verweigern werden. — Auf Kreta 
hat eine revolutionäre Verſammlung, die in 
Vamos tagte, beſchloſſen, an die Konſuln eine 
Eingabe mit der Bitte um ſofortige Anwendung 
der Reformen zu richten; die Verfammelten 
erklärten, daß, wenn ihrem Geſuche nicht ſtatt⸗ 
gegeben werde, ſie gezwungen ſeien, ihre wohl 
erworbenen Rechte mit Gewalt zufordern. 
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Provinzielles. 

w Culmſee, 24. November. Heute Vormittag 
ertranken im hieſigen See zwei werthvolle Pferde des 
Gutsbeſitzers Körner aus Hofleben. Dieſelben ſtanden 
mit ihrem Geſchirr auf dem Markte am Hauſe des 
Kaufmanas Jakobſohn, wurden plötzlich ſcheu und 
liefen die ſteile Waſſerſtraße hinab in den See. Ein 
Aufhalten des Fuhrwerks war trotz der größten Mühe 
nicht möglich. Die Pferde ſtanden unter keiner Auf⸗ 
ſicht. — Heute wurden einzelne Theile von dem 
Körper des bei dem letzten Brande verunglückten 
Schuhmacherlehrlings Orlowski unter dem Schutt 
aufgefunden. 

d Culm, 24. November. Die „Weſtpreußiſche 
Feuerſozität“ erhebt für das abgelaufene Jahr, wie 
ſchon öfter, einen Prämienzuſchlag und zwar in Höhe 
von 25% der Prämie. 15 Verſicherte haben deshalb 
ihren Austritt erklärt. 

Gollub, 23. November. Auf dem Gute Obitzkau 
wurde vor mehreren Wochen das Vieh von einem 
tollen Hunde gebiſſen. Jetzt iſt unter dem Vieh die 
Tollwuth ausgebrochen; bis jetzt ſind 7 Stück Vieh 
gefallen. Sämmtliche während dieſer Zeit erſparte 
Butter mußte vergraben werden. Der Beſitzer er⸗ 
leidet dadurch großen Schaden. 

Marienwerder, 24. November. Die bei Baum⸗ 
garth aufgedeckte alte Moorbrücke, eines der größten 
Baudenkmäler aus der Vorzeit unſerer Provinz, iſt 
nunmehr nach genauer Unterſuchung und Aufnahme 
einer Anzahl von Photographien wieder zugedeckt 
worden, da der dortige werthvolle Boden in der 
außerordentlich großen Ausdehnung der Brücke ein 
längeres Biachliegen aus wirthſchaftlichen und 
pekuniären Gründen nicht geſtattet. Der Direktor 
des Provinzial⸗Muſeums Herr Profeſſor Dr. Couwentz 
hat ſich wieder nach Baumgarth begeben, um eine in 
demſelben Thal, eine halbe Meile weiter oberhalb 
gelegene zweite Brücke einer genaueren Unterſuchung 
zu unterziehen. Es ſcheint nach den bisherigen Feſt⸗ 
ſtellungen, daß in der Vorzeit in jener Gegend eine 
größere altpreußiſche Feſte gelegen hat, zu welcher 
von verſchiedenen Seiten derartige Moorbrücken ge⸗ 
führt haben. 

Marienwerder, 24. November. Ueber die Fort ⸗ 
ſetzung der geplanten Bahnlinie Schöneck⸗Pr. Stargard 
wird ſich aller Vorausſicht nach ein harter Kampf ent⸗ 
ſpinnen. Während die Lofal- und Provinzialbehörden 
ſich für eine Ausmündung der Linie bei Czerwinsk 
erklärt haben, wird von einem Theil der jenſeitigen 
Kreisbewohner die Fortführung der Linie nach Mewe 
verlangt. Eine Anzahl von Kreistagsmitgliedern be⸗ 
reitet für den nächſten Kreistag die folgenden Anträge 
vor: Der Kreistag wolle beſchließen: 1. die unentgelt 
liche Hergabe des Grund und Bodens für eine Bahn 
Schöneck Pr. Stargard Czerwinsk innerhalb des 
Kreiſes Marienwerber zu verſagen und 2., denſelben 
herzugeben, wenn die Bahn Schöneck⸗Pr. Stargard 
in ihrer Verlängerung nach Mewe geführt wird. 

Danzig, 24. November. Zu der heute beim 
hieſigen Provinztal⸗Schulkollegium beginnenden Mittel⸗ 
ſchullehrer⸗ und Rektorenprüfung hatten ſich 20 Herren 
aus der Provinz gemeldet. Drei zogen noch geſtern 
ihre Bewerbung zurück. 


über ſein Befinden fehlen zur 


Perſonen wird beurlaubten Soldaten bei einer 


um Entfernungen über 300 Kilom. und um 


tage angetreten werden. Das Bebürfniß für 


Zoppot, 23. Novembet. Ein Lokalverein der 
Geſellſchaft für Rettung Schiffbrüchiger hat ſich jetzt 
hier gedildet. Demſelben find bisher 18 Mitglieder 4 
beigetreten. Vorſitzender des Vereins iſt Herr 
Kapitän Gromſch. 

Königsberg, 24. November. Die ſtetige Zunahme 
der Kreuzottern in unſeren oſtpreußiſchen Wäldern, 
namentlich aber im Samlande, hat den hieſigen 
„Kreuzotternvertilgungsverein“ veranlaßt, ſich mit 
einer Petition an die königliche Regierung zu 
wenden, in welcher eine Prämtirung des Kreuzottern⸗ 
fanges nachgeſucht wird. In Weſtpreußen, wo die 
Giftſchlangen lange nicht mehr in dem Maße auf- _ 
treten, wie bei uns, werden ſeit längerem bereits Be⸗ 'Y 
lohnungen für Kreuzotternfang und Tödtung aus⸗ 
geſetzt, in unſerer Provinz aber fehlt bisher ein 
Fonds hierfür. Der vor drei Jahren begründete 
Verein hatte im erſten Jahre nachweislich nahezu 
einhundert jener giftigen Reptilien gefangen, im 
zweiten Jahre waren es wenig über zweihundert 
und im letzten Sommer iſt die Zahl von zweihundert > 
nicht erreicht worden? die Jagdreſultate ſind ſomit 
zurückgegangen, obgleich es an „Wild“ durchaus nicht 
fehlt. Der Verein glaubt nur dann eine aus⸗ 
gedehntere Vertilgung der Giftſchlangen ausführen zu 
können, wenn ihm Mittel an die Hand gegeben 
werden, die er wie gejagt von der königlichen Re⸗ 
gierung erbittet. 

Treptow in Pommern, 22. November. Ueber 
ein abſcheuliches Verbrechen wird berichtet: Als der 
Büdner E. aus dem Nachbardorfe Hagenow am 
Bußtage früh über die Bahnſtrecke fuhr, hörte er ein 
unterdrücktes Stöhnen und Wimmern. Den Klage⸗ 
lauten nachgehend, entdeckte er neben dem Bahndamm 
ein in ſchlechte Kleider gehülltes, an Händen und 
Füßen gebundenes junges Mädchen. Der Mund 
war ihm durch einen Knebel geſchloſſen. Der Mann 
nahm die Bedauernswerthe auf ſeinen Wagen und 
fuhr ſie nach Hagenow. Hier erzählte ſie, daß ſie am 
Dienſtag Nachmittag von Kolberg gekommen ſei. 
Neben dem Bahnkörper ſei ſie von einem Manne und 
einer Frau überfallen worden. Beide zogen ihr die 
guten Kleider aus und die ſchlechten an, nahmen ihr 
6 Mark Geld fort, banden ihr Hände und Füße zu⸗ 
ſammen und legten ſie quer über die Schienen. Das 
Schreien machten die Unholde durch einen Mund⸗ 
knebel unmöglich. Von den Schienen habe fie ſich 
herabgewälzt und ſei ſo in den Graben gerollt. Hier | 
hat fie die ganze Nacht in dem oben geſchilderten Zu⸗ 
ſtande zugebracht. Nach einer weiteren Nachricht ſoll 
die Ueberfallene geſtern geſtorben ſein. 

§Argenau, 24. November. Ein von der Zucker⸗ 
fabrik Wierzchoslawitz kommender Rübenzug fuhr 
geſtern Abend auf einem Chauſſeeübergang in einen x 
hoch mit Böticherwaaren beladenen Wagen, der nach 
Argenau zum Markt fuhr und noch vor dem Zuge 
über das Geleiſe kommen wollte. Die Lokomotive | 
erfaßte mit voller Gewalt den Hinterwagen. Der | 
Wagen ſtürzte um und wurde zertrümmert. Die drei a 
Perſonen, welche auf dem Wagen ſaßen, zwei Frauen 
und der Fuhrmann, wurden herabgeſchleudert. Die 
beiden Frauen kamen mit leichten Verletzungen davon. 
Der Fuhrmann dagegen blieb, anſcheinend innerlich 
verlegt, beſinnungslos liegen. Den Zugführer trifft 
keine Schuld, da er wie ſtets an dieſem Chauſſeeüber⸗ 
gange das vorſchriftsmäßige Warnungsſignal durch 
wiederholtes andauerndes Pfeifen gegeben hatte. Der 
ſchwerverletzte Fuhrmann wurde von herbeigeeilten 
Leuten in die Fabrik geſchafft. Weitere Nachrichten 
Zeit noch. — Der g 
heute hier abgehaltene ſogenannte Martini-Jahrmarkt hs 
war von ſchönem Wetter begünftigt und daher fer 
ſtark beſucht. Trotzdem bezeichneten ihn die Geſchäfts s 
leute nur als Mittelmarkt. — Auch der hieſige 
Lehrerverein hat an unſere beiden Landtagsabgeordneten 
Herrn Regierungspräſidenten von Tiedemann⸗Bromberg 
und Herrn Amtsrath Seer⸗Niſchwitz, bezüglich des 
Lehrerbeſoldungsgeſetzes eine Petition gefandt. 

Janowitz, 24. November. Bon einem mit 
Getreide beladenen Wagen, der von einem hieſigen 
Geſchäftshauſe aus zum Bahnhof fahren wollte, ſtürzte | 
der Arbeiter Przybill herunter. Der Mann kam fo 
unglücklich zu liegen, daß ihm das eine Hinterrad 
quer über den Unterleib ging. P. ſtarb infolge der ex⸗ 
littenen Verletzung am andern Tage. Er hinterläßt 
. Wittwe mit 4 unverſorgten Kindern in bedrängter 
age. 

Liſſa, 24. November. Die Gattenmördecin 
Mathilde Heintze wurde heute durch den Scharfrichter 
Reindel hingerichtet. 2 
— — u- p 0 

Lokales. 
Thorn, 25. November. 

— [Herr Stadtbaurath Schultze 
wird in der nächſten Stadtverortuetenſitzung 
in ſein Amt eingeführt werden. 

— [Ueberladeflelle am Drewenz⸗ 
ſee.] Auf der Stat on Oſterode in Oſtpr. iſt 
jetzt uam Drewenzſee eine Ueberladeſtelle für 
Wagenladungsgüter eröffnet, welche auf dem 
Waſſelwege zur Bahnverfrachtung kommen oder 
zur Weiterbeförd erung auf dem Waſſerwegs 
beſtimmt find. Die Frachibriefe find zu adreſ⸗ 
firen „Oſterode in Oſtpr. Ueberladeſtelle vom 
Drewenzſee.“ Für die Ueberführung bezw. das 
Bereitſtellen dee Wagen wird eine Gebühr von 
1,50 Mk. pro Wagen erhoben. n 

[Weihnachts reiſen.] Die 
Geltungsdauer der am 22, Dezember und den 
folgenden Tagen gelöſten Rückfahrkarten wird 
im Staats bahnverkehr uud im direkten Verkehr 
mit anderen die gleiche Beſtimmung annehmenden 
Bahnen bis zum 6. Januar k. J. verlängert. 
Die Rückfahrt muß am 6. Januar angetreten = 
werden. 

— [Beförderung beurlaubter 
Soldaten in Schnellzügen.] Nach 
den Vorſchriften über die Beförderung von 


Urlaubsdauer bis zu 8 Tagen die Benutzung 
der 3. Wagenklaſſe aller Schnellzüge zum Militär⸗ 
fahrpreiſe (bei D. Zügen unter gleichzeitiger Er⸗ 
hebung der Platzgebühr) geſtattet, wenn es 


Reifen handelt, die außerhalb der Feſtzeiten, alſo 
nicht am Tage vor oder nach Weihnachten, 
Oſtern und Pfingſten und während dieſer Feſt⸗ 


die Benutzung von Schnellzügen iſt ſeitens der N 
Truppen auf den Urlaubspäſſen der Mann⸗ 
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ſchaften durch den Vermerk „Benutzung von 
Schnellzügen“ zu beſcheinigen. 

— [Geldſendungen in Rußland.] 
In Rußland kann gegenwärtig eine Geldfendun, 
nur in der Meile effectuirt werden, daß das 
baare Geld, wohlverpackt, der Poſt übergeben 
wird, die es dann wie andere Werthſachen be⸗ 
handelt und das darauf liegende Porto einzieht. 
Dieſe mit Umſtänden und verhältnißmäßig hohen 
Koſten verknüpfte Einrichtung wird nun durch 
die Einführung der in Deutſchland üblichen Poſt⸗ 
anweiſungen erſetzt werden, ſo daß für die Folge 
Geldſendungen auf dieſem Wege, ſowie auch 
telegraphiſch übermittelt werden können. Die 
Grenze der auf eine Poſtanweiſung zu expe⸗ 
direnden Summe iſt auf 100 Rubel feſtgeſetzt, 
wofür der Einheitsſatz von 15 Kopeken für 
1-100 Rubel entrichtet wird; bei telegraphiſchen 
Sendungen wird noch außerdem die Gebühr für 
ein einfaches Telegramm von 20 Worten er⸗ 
hoben. Die Neuerung wird in Rußland, Trans⸗ 
kaspien und Turkeſtan mit dem 1. Januar 1897 
eingeführt werden. 

— [Eine Berichtigungl fendet uns 
Herr W. Weſtphal in Johannesmühle bei 
Schulitz. Herr Weſtphal ſchreibt: „Die Mit- 
theilung aus Schulitz in Nr. 267 der „Oſtd. 
Ztg.“, betreffend die Verurtheilung des Kauf- 
manns und Mühlenbeſitzers W. in Schulitz, 
wird dahin berichtigt, daß der Genannte nur 
deshalb ve urtheilt worden iſt, weil er die 
Bilanz pro 1893 nicht in der vorgeſchriebenen 
Zeit gezogen hat. Anſtatt dieſelbe am 31. De⸗ 
zember 1893 alzuſchließen, iſt dies erſt am 
31. Januar 1894, alſo 4 Wochen ſpäter 
geſchehen. Dies war jedoch deshalb früher 
nicht möglich, weil verſchiedene Kontoauszüge 
einiger Firmen zu ſpät eingegangen waren und 
deshalb eine richtige Bilanz in der vor⸗ 
geſchriekenen Zeit (alſo am 31. Dezember 
1893) nicht abgeſchloſſen werden konnte. Gegen 
dieſes Urtheil iſt Berufung (ſoll wohl heißen 
Reviſion. D. Red.) eingelegt worden.“ 

— [Schwurgericht.] Zur Verhandlung für 
die am 30. d. Mts. unter dem Vorſitz des Herrn 
Landgerichtsraths Schultz II beginnende letzte dies 
jährige Sitzungsperiode find folgende Sachen zur 
Verhandlung auberaumt: 
am 30. November: Die Strafen gegen den Arbeiter 
ü Wladislaus Piotrowski aus Oſterode wegen 
verſuchter Nothzucht und Körperverletzung; Ver⸗ 
theidiger: Rechtsanwalt Polcyn und gegen den 
Arbeiter Friedrich Krenz aus Kl. Czyſte wegen 
„ Vertheidiger: Nechtsanwalt Feilchen⸗ 
eld; 

1. Dezember: Die Strafſachen gegen den 
Arbeiter Johann Maczkiewicz aus Siegfrieds⸗ 
dorf wegen vorſätzlicher Brandſtiftung; Ver⸗ 
theidiger: Rechtsanwalt Radt und gegen den 
Kutſcher Franz Majchrzewski aus Thorn wegen 
An 95 Meineides; Vertheidiger: Rechts⸗ 
anwalt von Paledzkij 

2. Dezember: Die Strafſachen gegen den Ar⸗ 
beiter Auguſt Kunz aus Kozieblott wegen Sitt⸗ 
lichkeitsverbrechens; Vertheidiger: Rechtsanwalt 
von Paledzki und gegen die Arbeiterin Pauline 
Arlt aus Kuligi wegen Kindesmordes; Ver 
theidiger: Juſtizrath Scheda; 

3. Dezember: Die Strafſache gegen die unver⸗ 
ehelichte Lina Michalski aus Podgorz wegen 
Mordes; Vertheidiger: Rechtsanwalt Dr. Stein; 
4. Dezember: Die Straſſachen gegen den Ar⸗ 
beiter Johann Mankowsli aus Montowo wegen 
Sittlichkeithverbrechens; Vertheidiger: Rechts⸗ 
anwalt Poleyn und gegen den Pferdeknecht 
Franz Goszta aus Zielen wegen Körperver⸗ 
letzung mit nachfolgendem Tode; Vertheidiger: 
Rechtsanwalt Dr. Stein; 

am 5. Dezember: Die Strafſachen gegen den 
Chauſſeeaufſeher Theodor Vanzelow aus Gollub 
wegen wiſſentlichen Meineides und paſſiver Be⸗ 
ſtechung; Vertheidiger: Juſtizraſh Warda und 
gegen den Lehrer Carl Romatzki aus Dubielno 
wegen wiſſentlichen Meineides; Vertheidiger 
Rechtsanwalt Feilchenfeld; 

7. Dezember: Die Strafſachen gegen den Wirth 
Franz Guczalski aus Oſtrometzko wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides; Vertheidiger: Rechtsanwalt 
von Paledzki; 

9. Dezember: Die Strafſache gegen den Arbeiter 
Friedrich Gottfried Schlaack aus Hohenkirch wegen 
Mordes; Vertheider: Juſtizrath Scheda; 

10. Dezember: Die Strafſache gegen den 
Arbeiter Wilhelm Marold aus Mühle Liſſewo 
wegen wiſſentlichen Meineides; Vertheidiger: 
Rechtsanwalt Polcyn; 

Am 8. Dezember findet des katholiſchen Feiertages 
wegen eine Sitzung nicht ſtatt. 

Geſchworene. Für die bevorſtehende Schwur⸗ 
gerichtsſitzungsperiode ſind noch nachſtehende Herren 
nachgeloſt und einberufen worden: Garniſonbau⸗ 
Inſpektor Carl Leeg aus Thorn, Holzhändler 
Hermann Meyer aus Thorn, Gutsbeſitzer Albert 
Windmüller aus Breitenthal, Rittergutsbeſitzer Hans 
Peterſon aus Auguſtinken, Gutsbeſitzer Theodor 
len aus Wimsdorf, Rittergutsbeſitzer Theodor 

eringer aus Gielenta, Profeſſor Albert Voigt aus 
Thorn, Oberlehrer Leopold Sich aus Thorn, Guts⸗ 
beſitzer Leo Zeyſing aus Neuhof. 
— In der geſtrigen Sitzung des Ge 
meindekirchenraths und der Ge, 
meindevertretung der altſtädt. evang 
Kirche] begrüßte Herr Pfarrer Stachowitz vor 
Eintritt in die Tagesordnung die in der letzten 
Sitzung neu gewählten Mitglieder der Ge⸗ 
meindeverttetung und erſtattete alsdann Bericht 
über den Beſchluß der letzten Provinzialſynode 
in Danzig, wonach die drei Thorner evangel. 
Gemeinden zu einem Parochialver bande ver⸗ 
einigt werden ſollen. Hierauf wurde beſchloſſen, 
die zum altſtädt. Kirchbofe gehörige Parzelle, 
auf der die Halle für Choleraleichen ſteht, als 
Eigenthum an die Stadt ohne Entſchädigung 
abzutreten. Von dem Konſiſtorium find nach 
Ablöſung der Stolgebühren ſeit dem Jahre 
1893 irrthümlich jährliche Beträge bis zur Ge⸗ 


am 


am 


am 


ſammthöhe von 1400 Mk. an die Kirchenkaſſe 
gezahlt worden, die als Entſchädigung für die 
Geiſtlichen und Kirchenbeamten beſtimmt waren 
für den Ausfall der Stolgebühren. Das Kon⸗ 
ſiſtorium hat nun dieſen Betrag, obwohl eine 
Verpflichtung zur Rückzahlung nicht vorliegt, 
zurückgefordert, da der Betrag für die Kircher⸗ 
gemeinde in Podgorz beſtimmt war. Das Kon⸗ 
hitorium hat bereits 500 Mk. zum Zwecke der 
Deckung bewilligt, ſo daß noch 900 Mk. zu zahlen 
wären. Es wird die Rückzahlung dieſes Be⸗ 
trages aus der altſtädt. Kirchenkaſſe beſchloſſen. 
Ueber die Beſchoffung der Mittel ſoll in nächſter 
Sitzung Beſchluß gefaßt werden. In einer 
Sitzung des Kirchenraths und der Gemeinde⸗ 
vertretung im vorigen Jahre wurde beſchloſſen, 
einen Koſtenanſchlag zum Kirchthurmbau an⸗ 
fertigen zu laſſen. Der Koſtenanſchlag ſowie 
die Zeichnung iſt von dem königlichen Re⸗ 
gierungsbaumeiſter Hartung in Charlottenburg 
angefertigt und ließt der Verſammlung zur 
weiteren Beſchlußfaſſung vor. Der Koſten⸗ 
anſchlag beträgt 84000 Mk. Da der Kirch⸗ 
thurm⸗Baufonds 85 600 Mk. beträgt, ſo wurde 
beſchloſſen, im nächſten Frühjahr mit dem Bau 
zu beginnen und die Ausſchreibung der Ziegel. 
lieferung ſowie der Arbeiten ſofort zu veran⸗ 
laſſen. Der Kirchthurm ſoll die ſtattliche Höhe 
von 61 Meter erhalten, er wird ſomit den 
Rathhaus thurm um etwa 27 Meter überragen. 
Der Bau ſoll übrigens ſo gefördert werden, 
daß derſelbe zum Herbſt im Rohbau fertig iſt. 
Die Zeichnung ſchließt direkt an den prämiirten 
Hartungſchen Entwurf an. Schließlich wurde 
noch Herr Rechte anwalt Schlee an Stelle des 
Herrn Tiſchlermeiſter Hirſchberger in den Kirchen⸗ 
rath gewählt. Eine Erſatzwahl für Herrn 
Rechtsanwalt Schlee in die Gemeindevertretung 
ſoll in nächſter Sitzung erfolgen. 

[Schützenhaustheater.] Dr. 
Pohl hat geſtern ſein Gaſtſpiel mit dem 
„Meineidbauer“ abgeſchloſſen. Erfreulicher 
Weiſe hatte ſich zu dieſer Abſchiedsvorſtellung 
eine ſehr zahlreiche Gemeinde eingefunden, ſo⸗ 
daß Herr Pohl noch einen günſtigen Eindruck 
von Thorn mitnehmen kann, der ihn vielleicht 
gelegentlich zum Wiederkommen ermuthigt. 
Stürmiſche Ovationen wurden geſtern dem aus⸗ 
gezeichneten Darſteller wieder dargebracht, auch 
ein Lorbeerkranz überreicht. Es war wieder 
eine unvergleichliche Leiſtung; in jedem Wort, 
jeder Bewegung, jeder Miene war der Mein- 
eidbauer Mathias Ferner ſo fein und wirkungs⸗ 
voll berausgearbeitet, wie dies nur ein großer 
Künſtler vermag. Das Anzengruberſche Volks⸗ 
ſtück, welches den Titel „Der Meineidbauer“ 
trägt, hat ſeine großen Schwächen; es iſt auf 


ſehr unwahrſcheinlichen Vorausſetzungen aufge⸗ 


baut, und durch Unwahrſcheinlichkeiten wird ſein 
Fortgang ermöglicht. Trotzdem übt es immer 


eine packende, tiefgehende Wirkung. In 
der geſtrigen Vorſtellung wurde der 
Effelt dadurch etwas beeinträchtigt, daß 


von den Mitwirkenden aus unſerm Enſemble 
faſt niemand den ſüddeutſchen Dialekt beherrſchte, 
in dem das Stück oeipielt werden muß. Am 
beften gelang die Ana endung dieſes Dialelts 
noch Frl. Olſen, die überhaupt ihre Rolle, die 
Vrony, ganz vortrefflich ſpielte. Frl. Olſen 
verdiente vollkommen den großen Beifall, den 
auch ihr das Publikum ſpendete. 

[Beſitzveränderung.] Herr 
Schiffsreviſor Henſchel hat fein Grundſtück 
Seglerſtraße 19 für 52000 Mark an den 
Kaufmann Herrn J. Murzynski verkauft, 
[Scharfrichter Reindel] aus 
Magdeburg hat ſich geſtern Abend mehrere 
Stunden hier aufgehalten. Er kam aus Liſſa 
bei Poſen, wo er geſtern eine Hinrichtung voll⸗ 
zogen hatte, und fuhr mit dem Nachtſchnellzuge 
nach Allenſtein, um heute dort ſeines Amtes zu 
walten. 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
1 Grad C. Kälte; Barometerſtand 28 Zoll 
6 Strich. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
10 Perſonen, darunter ein Kommis Paul Groh⸗ 
leck, der ſeit dem 15. Auguſt im Geſchäft der 
Herren Kuntze und Kittler in Stellung war. 
G. hat vorgeſtern 8 Paar Damengamaſchen 
entwendet und dieſe geſtern einem Schuhmacher 
hier zum Kauf angeboten. Bei Reviſion ſeiner 
Sachen wurden noch 8 Paar Herrengamaſchen 
gefunden, die er ebenfalls geſtohlen und dann 
für ſich in Benutzung genommen hat. Außer⸗ 
dem hat G. noch empfangene Portogelder im 
Betrage von ungefähr 50 Mk. unterſchlagen. 
Der verhaftete Kommis iſt der Sohn eines 
Schiffskapitäns aus Neufahrwaſſer bei Danzig. 
Er wurde im Frühjahr d. J. bereits wegen 
Unterſchlagung mit vier Monaten Gefängniß 
beſtraft, iſt alſo jetzt rückfällig geworden. Er 
hat damit den Herren Kuntze und Kittler eine 
hochherzige Geſinnung ſchlecht gelohnt. Wie 
wir hören, ſtellten dieſelben ihn, nachdem er 
ſich im Gefängniß gut geführt, in ihrem Ge⸗ 
ſchäfte ein, um ihm Gelegenheit zu geben, 
wieder ein rechtſchaffenes Fortkommen in der 
Welt zu finden. 

— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
or betrug heute Morgen 0,15 Meter unter 
Null. 5 


Kleine Chronik. 


* Zufolge einer 


Wilhelms J., eine Biographie 
verſtorbenen Kaiſers erſcheinen. 


welcher die Herausgabe veranſtaltet. 
arbeitung des Texles 


druckerei, Profeſſor Roeſe übertragen. 


Das Nachſpiel zum Friedens⸗ 


feſt in Frankfurt a. M. iſt vorläufig erledigt. 


Die Klage des Pächters Stern vom Gaſthof 


„Zum Schwan“ gegen die Stadt auf Zahlung 
von 10 000 Mk. für den ihm entgangenen 
Verdienſt während der Vorbereitung zum 
Kaiſerbeſuch am 10. Mai wurde koſtenpflichtig 
abgewieſen. 

Des Vatermordes verdächtig 
iſt in Greifswald der Student der Chemie 
Erich Clauß verhaftet worden. Am Dienstag 
v. W. wurde Abends Kaufmann Clauß todt 
gefunden. Der verhaftete stud. chom. Erich 
Clauß iſt an jenem Abend mit ſeinem Vater 
zuſammen in Potthagen geweſen. 

Wegen Gattenmordes iſt am Montag 
in Berlin der 54jährige Arbeiter Philipp, wohnhaft 
Gneiſenauſtraße, feſtgenommen worden. Er hat in 
der Nacht ſeine Frau, mit der er in Unfrieden lebte, 
erwürgt. 

Die Verhandlung gegen die an beiden der Er⸗ 
mordung des Juſtizrathes Levy in 
Berlin betheiligten Burſchen Werner und Groſſe wird 
am 1. Dezember vor der 9. Strafkammer des Berliner 
Landgerichts I ſtattfinden. i 

* Der Bankier W. Cohn in Pleß wurde 
Montag Abend in ſeinem Komtor ermordet und be⸗ 
raubt. Die Polizei hat drei Perſonen verhaftet und 
mehrere Hausſuchungen vorgenommen. 

In Dresden erſchoß in der Nacht zum 
Dienſtag ein 20jähriger Buchbindergehilfe in ſeiner 
Wohnung feine 22jährige Geliebte, die bei einer 
fab Herrſchaft bedienſtet war, und dann ſich 
elbſt. 


Nach dem Genuſſe von Kirmeßkuchen 
erkrankten in Adels bach ſämmtliche Mitglieder 
des Gutsbeſitzers Berger. Der Kuchen, das Geſchenk 
einer verheiratheten Tochter, war mit Arſenik beſtreut. 
Frau Berger iſt geſtorben, vier Perſonen ſind ſchwer 
leidend. 

Der Rechtsanwalt Heil in Limburg 
war vor einigen Tagen einer Aufforderung, vor dem 
Amtsgericht in Betzborf zu erſcheinen, nicht nach⸗ 
gekommen, worauf ein Gendarm in der Wohnung 
Heils erſchien, um ihn zu verhaften. Mit der Bitte, 
noch etwas in einem andern Zimmer ordnen zu 
dürfen, entfernte ſich Heil. Als er nach geraumer 
Zeit nicht zurückkam, ſah der Gendarm nach und 
fand Heil erhängt vor. 

Auf einer Treibjagd in Erſtein ereignete 
ſich nach einer Straßburger Meldung der „Börſ. 
Ztg.“ am Sonnabend ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall. Ein Jagdhüter ging mit ſeinem Hunde vor 
der Linie der Treiber her. Als er ſich einem Premier⸗ 
leutnant der Garniſon Straßburg auf etwa 30 
Schritte genähert hatte, hielt dieſer im dichten Unter⸗ 
holze den Hund für ein Kaninchen. Der Premier⸗ 
leutnant bückte ſich, um beſſer ſehen zu können, dabei 
entlud ſich ſein Gewehr. Der Hund wurde leicht 
verletzt, der hinter demſelben herkommende Jagdhüter 
in die Bruſt getroffen. Der Arzt konnte nur den 
Tod feſtſtellen. 

* Die Wahl Mac Kinleys zum Präſidenten 
der Vereinigten Staaten von Amerika hat der 
pfälziſchen Kreishauptſtadt Speyer die 
Summe von 150 000 Mark eingetragen. Und das 
kam, wie man der „Pfälz. Volksztg.“ fchreibt jo: 
Vor ungefähr 8 Wochen weilte dahier Henry Hilgard. 
Mit dem Leiter der hieſigen Diakontſſenanſtalt, Pfarrer 
Scherer, verbindet ihn innige Freundſchaft. Letzterer 
hegt nun die Abſicht, in Speyer ein Aſyl für ſchwach⸗ 
finnige und kranke Kinder zu errichten. Aber die bis. 
her geſammelten Gelder wollten doch noch immer nicht 
ausreichen. Da kam vor einigen Wochen Hilgard 
nach hier. Pfarrer Scherer wandte ſich auch an ihn 
mit der Bitte um einen Zuſchuß für den geplanten 
Bau. Und Hilgard, der für die alte Heimath, ſpeziell 
auch für Speyer ſchon ſo viel gethan hat, verſagte 
auch dieſesmal nicht. Ja, er ging ſo weit, daß er 
ſagte: „Geht Mac Kinley aus der Wahl in den 
Vereinigten Staaten von Amerika hervor, ſo übernehme 
ich die ganze für den Bau nöthige Summe von 
150 000 Mark.“ Kinley iſt gewählt worden. Hilgard 
hat Wort gehalten, die Summe von 150600 Mark 
iſt angewieſen und ſo wird denn ſchon im nächſten 
Frühjahr mit den Fundamentirungsarbeiten des 
Kinder⸗Aſyls dahier begonnen werden. 

„Am Todtenſonntag galt bisher als 
Regel, daß auch auf den Poſſenbühnen Stücke ernſten 
Inhalts aufgeführt werden durften. Jetzt ſind durch 
eine Oberpräſidialverfügnug für die Provinz 
Sachſen ſogar alle Theatervorſtellungen am Todten⸗ 
ſonntag vorboten worden. Wie werden ſich die Gaſt⸗ 
wirthe in Sachſen gefreut haben über die gefüllten 
Lokale am Abend des Todtenſonntags! 

Ein franzöſiſcher Wilderer wurde, 
wie die „Straßburger Poſt“ aus Maasmünſter 
meldet, am Sonntag durch einen deutſchen Hegemeiſter 
erſchoſſen, auf welchen der Wilderer zuvor mehrere 
Sant abgegeben. Ein Schuß hatte den Hegemeiſter ver⸗ 
wundet. 

Donna Elvira, des Don Carlos 
Töchterlein, iſt nach dem „Berl. Tagebl.“ mit ihrem 
Entführer nach Italien zurückgekehrt und hat in 
einem Städtchen am tyrrheniſchen Meere eine Villa 
gemiethet, wohin der Entführer auch ſeine Frau und 
ſeine Kinder hat nachkommen laſſen. Als Grund der 
Entführung wird die Abſicht des Malers angeſehen, 
die bereits volljährige Prinzeſſin zur Herausgabe 
ihres zwei Millipnen Franken überſteigenden groß⸗ 
mütterlichen Erbtheils zu veranlaſſen. Da Donna 
Elvira hochgradig ſchwindſichtig iſt, ſo ergeben ſich 
die weiteren Konſequenzen von ſelbſt. Die Frau des 
praktiſchen Don Juans ſoll mit Letzterem im Einver⸗ 
ſtändniß geweſen ſein. 

Auch eine Kriegserinnerung. 
Aus Bazancourt (Ar. Reims) ſchreibt man der 

Metzer Ztg.“: Soeben ſtarb hier nach längerem 
Leiden im 77. Lebensjahre der Pfarrer Hubert Vion, 


Anregung des Kaiſers 
wird zum 22. März nächſten Jahres, dem 
100 jährigen Geburtstage Kaiſer 
des 
Der Reinertrag 
des Werkes wird dem Baufonds der Kaiſer 
Wilhelm⸗Gedächtnißkirche in Berlin zufließen, 
Die Be⸗ 
iſt dem ordentlichen 
Profeſſor Geh. Hofrath Dr. Wilhelm Oncken 
in Gießen, die künſtleriſche Leitung dem Direktor 
der chalkographiſchen Abtheilung der Reichs⸗ 


einer der deutſchfreundlichſten Angehörigen der 
lothringiſchen Geiſtlichkeit. Pfarrer Vion hatte ſich 
im Jahre 1870 während der Belagerung von Metz 
durch die preußiſche Armee mit einem jungen Burſchen 
ſeines Dorfes in Metz eingeſchlichen, war auf dem 
Rückwege verhaftet und, infolge verſchiedener Anzeichen 
als Spion verdächtig, von General Steinmetz zum 
Tode verurtheilt worden. Die Mannſchaft zur 
Vollſtreckung des Urtheils ſtand ſchon bereit, und 
vielmals ſeitdem verſicherte der Verſtorbene, er habe 
nie ſo oft und inbrünſtig das rituelle Sterbegebet 
„in articulo mortis“ vor ſich hingeſprochen als 
in jenen bangen Stunden. Nur der plötzlich ein⸗ 
getretene Wechſel im Oberkommando, das an den Ge⸗ 
neral Manteuffel überging, rettete Vions und feines 
Begleiters Leben. Die erſte ſeiner Haudlungen, 
ſagte der neue Oberbefehlshaber, ſolle nicht der Voll⸗ 
zug eines Todesurtheils ſein. Mit einer kurzen An⸗ 
ſprache und nachdem er die erſchöpften Geretteten noch 
hatte bewirthen laſſen, entließ Manteuffel ſie in ihr 
Dorf. Seitdem kehrte Vion, ohne ſeine Dankes⸗ 
gefühle je zu verleugnen, viele Hunderte Male als 
friedlicher Beſucher nach Metz zurück. Der in ſeinem 
Dorfe hochgeehrte Prieſter hat ſich daſelbſt und im 
weiten Umkreis ein dauerndes Andenken geſichert. 

Auszeichnung. Der Maſchinenfabrik und 
Keſſelſchmiede von R. Wolf, Magdeburg⸗Buckau, iſt 
für ihre Locomobilen mit ausziebbaren Röhrenkeſſeln 
auf der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung die von König 
Friedrich Wilhelm IV. geſtiftete Staatsmedaille mit 
der Umſchrift: „Für gewerbliche Leiſtungen“ in 
Gold verliehen worden: ferner wurde ihr von den 
1 das Ehrendiplom der Ausſtellung zu⸗ 
erkannt, 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 25. November 


Fonds: matt. 24. Nov. 
Nuſſtſche Bankuo ten 217,150 217,15 
Warſchan 8 Tage 16,30 216,30 
Preuß. 3% Conſols . 98,40] 98,30 
Preuß. 3½% Conſols 103,75 103,75 
Breuß. 4633 eis. . . 103.90] 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3%, 88, 98,25 
Deutſche Reichsanl. 3½% . 103,40] 103,40 
Polniſche Pfandbriefe 4½/% . 67,00 fehlt 

o. Liquid. Pfandbriefe 66,50 66,60 

Weſtpr. Pfanbbr. 2% neul. II. 93,60] 93,70 

Diskouto-Comm.-Antheile 206,00] 206,00 

Oeßterr. Banknoten 170,00 170,10 

Weizen: Nov. 176,750 176,75 

Dez. 175,75] 175,75 

Loco in item - Port 97‘ 95 0 

Nogsen: loco 130,00 130,00 
Nov. 129,50 129,50 

Dez. 129,75] 129,50 

Hafer: Nov. 130,50] 130,75 
Dez. 130,25] 130,50 

Rüböl: Nov. 58,600 58,50 
Dez. 58,60] 58,50 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 56,80] 56,70 
. it 70 N. do. 37,20] 37,00 

Nov. 70er 41,90] 42,00 

Dez. 70er 41,90] 42,00 

Thorner Stadtauleihe 3½ pCt. —,—| 100,50 


Wechſel⸗Diskont 5%, BomberdrZinsfuk für osulſche 
Staats- At. 51%, für andere Effekten 6’, 


Petroleum am 24. November, 


pro 100 
Stettin loco Mark —— 
Berlin 


5 7 10,90 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 25. November. 
v. Portatius u. Grothe. 


Loco cont. 50er —,— 
nicht conting, 70er 36 50 


Bf., —.— . . 


Nov. —.— — — . 
36,50, 35,70 —.— . 
Frühjahr SEITEN M 1 D 
ooo ee 


22k ͤ—.— 


Meneſte Nachrichten. 

Wien, 24. November. Der König von 
Serbien iſt heu be früh nach Rom abgereiſt; er 
kehrt am 11. Dezember zurück und nimmt 
nochmals kurzen Aufenthalt in Wien. 

Lemberg, 24. November. Infolge 
großer Schneeverwehungen iſt der Verkehr auf 
mehreren galiziſchen Bahnen eingefiellt worden. 

London, 24. November. „Daily Mail“ 
bringt folgende Senſations nachricht: Großfürſt 
Nikolajewiiſch hat dem Kaiſer von Oeſterreich 
einen Plan zur Theilung der Türkei unterbreitet. 
Danach erhält Rußland Kleinaſien, Oeſterreich 
dehnt ſeine Grenzen bis Salonichi aus, Frank⸗ 
reich bekommt Syrien und Italien Albanien. 
England ſoll im unbeſchränkten Beſitze Egyplens 
bleiben und Konſtantinopel ein Freihafen werden 
unter Garantie der Großmächte. 


Verantwortl. Redakteur: 6. Gothe in Thorn. 


((((. A A EEE 

— E bis 18.65 
Seiden-Damaste Mk. I. 35 , 5: 
— ſowie ſchwarze, weiße u. farbige Henneberg⸗Seide 
von 60 Pf. bis Mk. 18.65. p. Met. — glatt, geſtreift, 
karriert, gemuftert, Damaſte 2c. (ca. 240 verſch. Qual. 
und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) porto- und steuer- 
frei ins Haus. Mufter umgehend. — Durchschnlttl. 
Lager: ca. 2 Millionen Meter. 


Seiden-Fabriken G. Henneberg (uu k. Mon. Zürich 
f ͤ ————FT——w—TFTFCf ßere ... 


FFP 


bereitet aus dem patentirten dligen Auszug des Myr- 
chenharzes und Wachs, wird von vielen Professoren und 
Aerzten allen anderen Salben u. Fetten vorgezogen, 
weil die Wirkung des Myrrhen-Or&öme bei Ha 
verletzungen, Hautleiden, » 


Wundsein der Kinder, aufgesprun- 
goner, rissiger Haut, alten schlech elenden Ge- 
rohwüren eto. eine weitaus raschere und zuverlässigere 
ist, wofür die Gutachten vieler Tausend Mediziner, welche 
Jedermann gratis zur Verfügung stehen, die besten Be- 


ee 
Die Verlobung unseres Sohnes, des praktischen Zahn- 5 


ehren sich ganz ergebens anzuzeigen 
T HORN, im November 1896. 
Isidor Jacobsohn 


Zwangsverſteigerung. 
Am Freitag, den 27. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer hierſelbſt 
Photographieſtänder, Bilder⸗ 
rahmen, Spiegelglas und ein 

mahagoni Kleiderſpind 


Diakonissen-Krankenhaus zu Thorn. 


Dienſtag, den 1. Dezember er., von 4 Uhr nachmittags ab 
in den oberen Räumen des Artushofest 


und Frau Eva geb. Jacobsohn. 
Als Verlobte empfehlen sich 
Anna Jacobsohn 
Willi Loewenberg 


Berlin, im November 1896. 
NW. Spenerstr. 15, 2 Tr. SW. Kochstr. 44/45, 1 Tr. 


arztes Willi Loewenberg mit Fräulein Anna Jacobsohn be- 


reitag, den 27. 


Cylinderbureau, 


gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 
Heinrich, Gerichtsvollzieher kr. A 


bee freiwillige Versteigerung, 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 
1 Schreibtiſch, gut erhaltenes 


tiſch m. drei Einlagen, Tiſche, 
Stühle, ! Küchenſpind, Küchen⸗ 


BAZAR. = 


Von 5 Uhr ab: CONCERT. 
Eutree 30 Pfg. Kinder 10 Pfg. 


Alle Diejenigen, welche uns auch in dieſem Jahre durch Gaben für den Bazar 
unterſtützen wollen, werden freundlichſt gebeten, ſolche bis zum 28. November den nach⸗ 
benannten Damen des Vorſtandes zuſenden zu wollen. Speiſen für das Buffet und 
Getränke werden am 1. Dezember vormittags in den oberen Räumen des Artushofes 
unmittelbar entgegengenommen. Eine Liſte behufs Einſammlung von Gaben wird nicht 
in Umlauf geſetzt. 


Frau Excellenz Bole, Frau Dauben, Frau Dietrich, Frau Dr. Kohl, Frau Oberft 


y 
* 


1 Auszieh⸗ 


ne ee EEE —— geſchirr u. A. m. von Reitzenstein, Frau Excellenz Rohne, Frau Schwartz. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Thorn, im November 1896 
Die Verlobung meiner jüngsten Tochter Nanny mit dem 5 Bezahkung verſteigeru. 5 2 ; D Vor fi d 
Kaufmann Herrn Berthold Lewin in Schloss Filehne beehre Nitz, Gerichtsvollzieher. er orstand. 
mich ergebenst anzuzeigen. = 
Thorn, den 24. November 1896, Fixum . 
5 oder hohe Provision erzielen 
Nathan Leiser. Damen und Herren mit gutem Be- 
kanntenkreise, Prospecte gegen 10 Pf - 


Marke. 
thal bei Berlin. 


n 
Fern ſprechanſchluß Plöt N N Fer 
rell & Meyer, 
1 HORN, 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 11 


größte Sauberkeit gewähren. 


plombirt geliefert und enthalten 5 Liter. 


Mocker und Podgorz mit 


Culmer Höcherlbränu, hell und dunkel Lagerbier 
er a Böhmiſch Märzenbier 


5 77 Münchener a la Spaten 


Fr 1 Horn Eu AL. 
Königsberger (Schönbuſch), dunkel Lagerbier 
55 ne Märzenbier 5 
Münchener Auguſtinerbräu 7 
5 Bürgerbräu 
Kulmbacher Exvortbier 


Gustav Elias 


empfiehlt 
als ganz besonders preiswerth: 


Schwarze reinseid. Damasses 


von 1,75 Mk. per Meter an. 


Farbige Seidenstoffe 
für Strassen- und Gesellschafts- 
Toiletten 


in den apartesten Mustern von 1,75 Mk. p. Mtr. an. 


Seidenstoff-Reste, 


für Blousen geeignet, bedeutend 
Unter Preis. 


Reinwollene Kleiderstoffe 
in Kräftigem hartwolligen Crépe- 
und Loden- Gewebe 


in sämmtlichen Farben, darunter auch die neuen 
grünlichen Nuancen, von 1,00 Mk. per Meter an. 


wirklich hervorragend schönen 


Auswahl, besten Qualitäten und 


Damen- Uonfection] 


5 0 1 
athreiner’s Malzkaffee 2e bergan, Vertahren 
Bohnenkaffees versehen und ist 

deshalb etwas ganz anderes als 


athreiner's Malzkaffee nne ee 


athrelner's Malzkaffee ist wohlschmeckend, gesund, und 


von Autoritäten der Wissenschaft 
als bester Kaffee-Zusatz und Er- 


athreiner’s Malzkaffee = —--- - » 


1 y 
irten Pack 
athreiner’s Malzkaffee kommt nur in plombirten Packeten 
Kneipp und der Firma „Katli- 
reiner's Malzkaffee - Fabriken“ in 


athrelner's Malzkaffee den Rade 


L. Baumann, Johannis- 


Siphon-Bier-Verfandt 


uſprechanſchluß 
Nr. 101. 


verſendet Bier⸗Glas⸗Siphon⸗Krüge unter Kohlenſäuredruck, welche die denkbar 
Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch vom Faß zu 
haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten durch Fäſſer bei Feſtlichkeiten. 
Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, werden 


Es koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt Vorſtädten, 


Mein sehr kleiner Auslageraum gestattet es nicht, 
mein ausserordentlich sortirtes Lager zur 
vollen Geltung zu bringen und bitte ich ein 
geehrtes Publicum sich persönlich von der 


Preisen gefl. zu überzeugen. 


der vorgerückten Saison wegen zu herabgesetzten Preisen. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Ditdeutige Zeitung“, Verleger: M Schirmer m Thorr. 


SSS ——— 


E Knnſtliche Jayne. 2 Nunsen's 
Schneider, 


Thorn, Breiteſtraße 53. 


Nuaben⸗Anzüge u. Baletots 


mit Spannung erwartetes Werk 


„In Nacht und Eis“ 


ist bei mir eingetroffen. 


Mk. 1.50, werden, um gänzlich damit zu räumen, Es erscheint in „36 Lieferungen a 50 
" 2.00 zu 7 nur annehmbaren Preiſe aus“ ELennig. E. E. Schwartz. 
„ 2,00, verkauft. . 
40 l., Maiunke, ge 10, Schützenhaus -Theater: 
2 Ne ajun 5 1. Etage. Donnerſtag, den 26. d. Mts. 
„2,50, % 0 z Zum letzten Male: 
5 a 

2250 Kinematograph 


Des Nächten Hausfrau. 


Ermäßigte Preiſe. 
Die Direktion. 


Tanz-Kursıs, 


Beginn Donnerſtag, d. 26. d. 
Mis. Anmeldungen nehme entgegen 
von 11—1 und 3—4, 

Hochachtungsvoll 


W. St. v. Wituski, 


Balletmeiſter, Breiteſtraße 16, I, 
EL 

Zu dem am Sonnabend, den 28. No⸗ 

vember, von 8 Uhr Abends ab ſtattfindenden 


Tanzkränzchen 


verbunden mit Kappenfeſt ladet ergebenſt 
ein Das Comitee 
Gaſt haus 


„Grüner Eichenkranz“, Mocker. 
Auftreten eines berühmten Komikers. 


Feiner Deutſcher Aue, 
aus reinen Weintrauben gebrannt, von 
mildem Geſchmack und feinem Aroma; 
von Reconvaleszenten vielfach zur Stärkung 
gebraucht. Marke: Superior Ltr. Fl. 
a Mk. 2. — und a Mk. 2,50 

Niederlage für Thorn und Umgegend bei 

Oskar Drawert. Thorn. 


von Roggen⸗Richtſtvoh a Ctr. 2,25 Mark. 
. ̃ . 


* * * .. 
Ein junger Comptoiriſt 
mit guter Handſchrift, der beſte Zeugniſſe 
beſitzt, wird für das Comptoir eines hieſigen 
Fabrikgeſchäfts geſuch t. Seloſtgeſchriebene 
Meldungen mit Angabe des bisherigen 

Bildungsganges sub T. L. 17 erbeten. 


Ein Schneidergeſelle 


verlangt Schillerſtraße Nr. 14, 2 Treppen. 


Schneider! 
Tüchtige Rockarbeiter finden dauernd 
lohnende Beſchäftigung bei 

B. Doliva. 


Zum ſofortigen Autritt ſuch e ich einen 


Lehrling 
mit guten Schulkenutniſſen. 
Samuel Wollenberg. 


kin bescheidenes älteres Mädchen, 
bewandert in allen häuslichen Arbeiten, 
Schneiderei und Handarbeiten, ſucht von 
ſofort oder ſpäter Stellung als Stütze 
der Hausfrau. Gefl. Off. u. N. 53 in 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Es empfiehlt ſich zum 


Kleider-Anfarbeiten und Ansbessern 


Frau A. Neumann, Mocker, Linden 
ſtraße 6; Thorn, Brückenſtraße 32, 3 Trp. 


Junge Mlädchen 


werden noch eingeſtellt in der Honigkuchen⸗ 
fabrik von Hermann Thomas. 


Eine gesunde l. kräft, Landamme 


empfiehlt Miethöfrau Zurawska, 
Kulmerſtr. 2, III Trp. 

1 Schreibtiſch, 1 Speiſeſpind und andere 

Möbel find zu verkaufen Tuchmacherſtr. 20. 


Möbl. Zimmer n. v. 3. verm. Breſteſtr. 23, II. 


Mäuse m Ratten 


ETC TAUNUS SEE 
werden schnell und sicher getödtet 
durch Apothek. Freyberg's (Delitzsch) 
Rattenkuchen,‚Delieia“. 
Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädlich. Wirkung tausendfach 
belobigt. Dos. 0,50, 1,00 u. 1,50 bei 
Anton Koczwara. Thorn. 


billigen 


Reform-Ocarina 
in 6 Grössen a 50, 75, 100, 150 
Pfennige. Schule 20 Pfennige. 

In einer Stunde erlernbar. 
Thorn. Justus Wallis. 


aa anch ol Zimmer zu vermieihen, mit 
auch ohne Penfion Schuhmacherſtr. 5. 


II. Etage fofort oder fpäter zu ver 
miethen. Henschel, Seglerſtraße 10. 


Ein Vorderzimmer, 
zum Comptoir ſich eignend, zu vermiethen 
Schillerſtraße 6, I. 
Ein möbl. Zimmer mit g. Penſton iſt 
ſ. billig 3. verm Bäckerſtraße 11, parterre. 
1 gut möblirtes Zimmer 

für 18 Mk. vom 1. Dezember zu vermiethen 

B. Rosenthal, Breiteſtr. 


Ein g. möbl. Jim. 3. verm, Jafobsftr. 16 T. 


Togis für zwei junge Sente 
Baderſtraße 22, 3 Treppen. 
ie von mir gegen den Herrn Wagen⸗ 
fabrikanten Ed. Heymann in Mocker 
gethane Beleidigung nehme ich reuevoll 
zurück und leiſte hiermit Abbitte. 
Mocker, den 24. November 1856. 
Heinrich Närger. 
Hierzu eine Beilage. 


